Stellungnahme zum Thema Distanzsport.

Als Bundesreferentin für Distanzreiten in Österreich und Besitzerin eines Pferdes, das in Aachen teilnehmen durfte, ist es mir ein Anliegen, zu den Aussagen, die in der Kronen Zeitung über das Distanzreiten standen, Stellung zu nehmen.

Ich bin zu diesem Sport gekommen, weil mein Pferd den meisten Spass daran hat, ungezwungen in freier Natur zu laufen und die Gesunderhaltung in diesem Sport an oberster Stelle steht. Mein Pferd läuft seit 10 Jahren in diesem Sport - 2003 fand man es sogar am 10. Platz der Weltrangliste. In Aachen dabei zu sein, ist wirklich der Höhepunkt in seiner Karriere gewesen.

Um diesen Sport ausüben zu können, muss man sich weit intensiver mit dem Partner Pferd auseinandersetzen als in jeder anderen Sparte. Man verbringt viel mehr Zeit mit ihm und muss es in- und auswendig kennen. Nur mit einem top-fitten Pferd kann man überhaupt daran denken, an den Start zu gehen. Die Distanzpferde sind nicht 23 Stunden in einer Box eingesperrt, sondern verbringen die meiste Zeit auf der Weide und können sich völlig frei nach Lust und Laune bewegen.

Distanzpferde sind klar im Kopf - wäre es sonst möglich einen Massenstart mit 160 Pferden durchzuführen?? Die Aussage, der Sport wäre nichts für Pferdeliebhaber, kränkt mich wirklich sehr, denn keiner setzt sich mehr mit den Bedürfnissen des Pferdes auseinander als ein Distanzreiter.

Im Distanzsport sind ferner antreibende Mittel wie Gerte und Sporn verboten - das heißt die Pferde laufen ohne Zwang. Dass die Pferde nach 160 km Anstrengung müde sind, darf man ihnen wohl zugestehen und darf man ihnen auch ansehen.

Die große Ausfallsquote in Aachen ist auf die extrem schwierigen Bedingungen durch den Regen zurückzuführen. Die Tierärzte leisteten hier hervorragende Arbeit - zum Schutz der Pferde wurde sehr streng beurteilt - jede kleinste Muskelverpannung führte zum Ausschluss.
Wie fit die Pferde am nächsten Tag wieder waren, sah man einerseits bei der Siegerehrung und andererseits bei der Transportfreigabe. Alle Pferde - auch die ausgeschiedenen - wurden abermals von den Tierätzen begutachtet und waren wieder fit.

Ich möchte betonen, dass die Österreichischen Pferde konditionell - sprich metabolisch - 100% ig in Ordnung waren - während des ganzen Rennens. Der schlechte Boden wurde leider auch uns zum Verhängnis - so wie vielen anderen auch.

Unsere Pferde sind mittlerweile wieder wohlbehalten in Österreich zurück und freuen sich auf der Koppel über den schönen Sonnentag.
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